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Soldatische Eignungspriifung.

Nachdem die Rekrutenpriifungen nun endgiiltig ab-
geschafft sind, haben wir in unserer Armee ausser der
korperlichen Untersuchung keinen MaBstab der Beur-
teilung der Qualititen unseres Nachwuchses mehr.
Die Bildungspriifung, deren Wert eigentlich weit mehr
auf der Seite der volkserzieherischen Ideale als auf
der Seite der praktischen soldatischen Eignung lag, stellt
als solche keinen unermesslichen Verlust fiir unser Wehr-
wesen dar. Uns wire es wiinschenswerter gewesen,
den Abbau einer alten Einrichtung durch eine zweck-
entsprechende und heute immer notwendiger werdende
neue Einrichtung zu ersetzen. Ich meine die Einfithrung
einer soldatischen Eignungspriifung. Wenn man weiss,
wie heute der Grossteil aller Nationen beginnt, alle ihre
praktischen Krifte vom Eisenbahner bis hinauf zum
Militarflieger auf die notige Eignung zu priifen, wenn
man ferner erfihrt, dass schon wihrend des Krieges in
der amerikanischen Armee ganze Kompagnien vorhan-
den waren, deren Dienst darin bestand, in allen Einheiten
psychologische Beobachtungen und Priifungen auf die
soldatische Eignung hin vorzunehmen, wenn man end-
lich z. B. die deutschen Polizeipriifungen, die Priifungen
der Reichswehr etc. kennt, so muss man sich fragen, ob
denn nicht gerade die schweizerische Armee vielleicht
am meisten an solchen Untersuchungen interessiert sein
konnte. Unser eng bemessenes Budget, unsere knappe
Ausbildungszeit zwingen geradezu zu einer Ausschaltung
derjenigen Elemente, welche durch ihre Nichteignung den
Ausbildungsgang ausserordentlich belasten. Jeder Unter-
offizier, jeder Subalternoffizier weiss, wie viel wertvolle
Zeit durch die Beriicksichtigung teilweise oder ganz un-
geeigneter Soldaten verloren geht. Die Kraft des Aus-
bildenden wird durch solche Leute unnotig belastet, zer-
splittert, dem Ganzen entzogen.

Die Beobachtungen auf dem Schiessplatz einer Re-
krutenschule brauche ich unsern Lesern nur in Erinne-
rung zu rufen. Das Geknorze, das Zusprechen und
Mahnen, die verkrampfte, oft herzzerreissende Mimik
eines unfihigen Schiitzen bleibt jedem in Erinnerung.
Wenn man genau hinsieht, so wird in den meisten Féllen
dieser unfihige Schiitze auch bei allen andern Uebungen
irgendwie versagen. Das Standblatt des Schiitzen ent-
spricht in den meisten Fillen einem psychotechnischen
Eigungsgutachten. Das Verhalten beim Schiessen gibt die
Anhaltspunkte zu einer einfachen psychologischen Prii-
fung. Es besteht nur die eine Ausnahme, dass das Stand-
blatt schlecht ausfallen kann, das Verhalten beim Schies-
sen selbst aber gut. Diese Ausnahme ist aber ebenfalls
ein spezielles Charakteristikum fiir den Schiessenden.

Ich denke nicht an eine komplizierte Eignungsprii-
fung mit vielen Aufgaben und Apparaten. Dieses Vor-
gehen kime uns viel zu teuer und wiirde hochst wahr-
scheinlich nicht bewilligt. Wir miissen uns selbst helfen!

Es wiirde geniigen, etwa in der vierten Woche der Re-
krutenschule psychologisch ausgebildete Offiziere kurze
Zeit in die Schulen zu kommandieren. Diese hitten
die Aufgabe, auf dem Schiessplatz, auf dem Turnplatz
und bei der Einzel- und Gruppenausbildung als still-
schweigende Beobachter den Uebungen beizuwohnen,
um die soldatisch ungeeigneten Elemente auszuscheiden.
Diese ausgeschiedenen Rekruten wiren zu einem Spe-
zialzug zu organisieren und dieser wiirde unter dem
Kommando eines der erwdhnten Beobachteroffiziere
stehen. Dieser Spezialzug hitte nur eine Woche zu be-
stehen. Wihrend dieser Zeit ist es dem psychologisch
geschulten Beobachter moglich, eine nochmalige indivi-
duelle Untersuchung wihrend der weiterlaufenden Aus-
bildung vorzunehmen. Es konnten alsdann die solda-
tisch Untauglichen definitiv ausgeschieden werden. Die
iibrigen gehen wieder in ihre fritheren Ziige zuriick. Der
Beobachter ist in der Lage, den Vorgesetzten dieser
Nicht-Ausgeschiedenen spezielle Anweisungen der Be-
handlung zu geben, so dass auch fiir diese eine Er-
leichterung der Aufgabe gegeben ist. Auf diese Weise
wire eine den Staat nicht besonders belastende Prii-
fungsmoglichkeit gegeben. Der beobachtende Offizier
erhielte seine Ausbildung in einem zirka zwdlitagigen
Zentralkurs. Jeder Divisionskreis hidtte einige geeignete
Offiziere zu stellen.

Um Missverstindnisse zu vermeiden, betone ich
hier, dass es sich nicht darum handelt, dem vielleicht in
der innern Entwicklung gehemmten Rekruten die Wohl-
tat einer soldatischen Erziehung zu entziehen. Gerade
diese Erziehung kann ihn zum soldatischen Charakter
machen. Tausende unter uns konnen dies bestdtigen.
Doch muss dafiir gesorgt werden, dass wirklich unge-
eignete, seelisch nicht zum Soldaten Taugliche im Inter-
esse des Ganzen ferngehalten werden. Solche aber gibt
es in unserer Armee mehr als sich der Laie denkt. Da-
hin gehoren nicht bloss die geistig beschrdnkten, oder
korperlich Untauglichen; dahin gehoren die «Reniten-
ten», die tiefgreifend Indifferenten, die Phantasten, die
seelisch Komplizierten. Wir konnen uns den Luxus
nicht leisten, eine demokratische Anstalt fiir schwer er-
ziehbare Eidgenossen zu sein, so schon und edel auch die
Aufgabe wire. Geld und Zeit reicht fiir eine solche Spe-
zialaufgabe nicht aus. Die Armee erfasst automatisch
alle mit Ausnahme der korperlich und geistig Schwachen.
Zwischendrin sind aber die Charakterschwachen, die dem
Ganzen schaden. So leid sie uns tun, so miissen auch
diese aus unserer Armee entfernt werden. Sie wirken
niamlich immer und immer wieder demoralisierend auf
die Andern ein.

Worauf es bei diesen Eignungspriifungen ankommt,
soll ein andermal dargelegt werden.

Dr. K. F. Schir.



	Soldatische Eignungsprüfung

